2 


ji * 1 
un 


7 er 


Redaktion, Verlag und Druck 
don R. Graßmann, Kirchplatz Nr. 3. 


Juſerate: Die Petitzelle 1 Sgr. 
Annahme: Schulzenſtraße 17, Kirchplatz 3. 


— rn m 


M 340. 


tettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


Domerſtag, den 23. Juli 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn diertelj, 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


Deutſchlaud. 

Q Berlin, 22. Juli. Die „Revue contemporaln“ meldet 
in ihrer utueſlen polltiſchen Chronik als Neuigkeit aus Deutſchland, 
daß ſich Oeſterrelch an Preußen anzuſchlleßen ſuche, und 
bemerkt dazu, daß darin nichts Ueberraſchendes liege. Das Blatt 
wundert ſich dann darüber, daß die Partſer Blätter erſtaunt über 
diefe Nachricht ſelen, mit dem Zuſaßz, daß die Hefe Unwiſſenheit 
der franzöſiſchen Priſſe über die Angelegenheiten in Deutſchland 
Jrrthümer hervorzurufen geeignet ſeien, die nicht ohne Gefahr für 
Frankreich werden können, well dadurch dle öffentliche Meinung 
tine falſche Richtung erhalte. Es würde, meint das Blatt, zu 
pät zur Reue an dem Tage ſein, wo ſich das durch fein gegen⸗ 
wärtiges Militär-Spftem erſchöpfte Frankreich auf Deutſchland 

d. das geſammte Europa werfen würde. Denn man dürfte 
lich nicht verhedlen, daß Deutſchland von dem Gedanken tines 
bemeinſamen Widerſtandes erfüllt jet. Glücklicher Weiſe, ſchließt 
le „Revue“, finge man in Frankreich dies einzuſchen an und ts 
wäre zu hoffen, daß die Franzoſen immer mehr erkennen würden, 
daß es in Deuiſchland keine hannoverſche, heſſiſche u. ſ. w. Nation 
debe, ebenſowenig wie in Frankreich eine plcardiſche, burgundiſche. 

krartige Jerthümer könnten ſchlimme Folgen haben. — Die 
„rov.⸗Correſpondenz“ ſpricht ſich heute über die vom Bundes 
d äſtdium brabſichtigte Ausſchreibung von Matrikular⸗ 
titrägen zur Deckung des Ausfalls in den Einnahmen 


aus. Aus der ganzen Darſtellung gebt klar hervor, daß von einem 


Budget⸗ oder Verfaſſungs⸗Konflikt, zu dem einige Oppoſitions⸗ 
rgane die ganze Sache breit zu treten ſuchen, keine Rede iſt. 
Die Bundesregierung behandelt die ganze Angelegenheit als einen 
urch die Verbältniſſe gebotenen Behelf für die Verwaltung, wobei 
le budgetmäßige Behandlung derſelben bis zur endgültigen Regelung 
el der Rechnungsablage vorbehalten bleibt, Wie da von einer 
ceinträchtigung der Rechte des Reichstags oder von einem 
ver faſſunge widrigen Verfahren die Rede ſein kann, ſcheint 
nut denjenigen Leuten noch nicht recht klar, dle ihre Sache 
in der Regel nur mit ſopblſtiſchen Gründen führen. — In 
Betreff des Wernerſchen Stücks „Martin Luther“ oder: 
„Die Weihe der Kraft“ können wir dabei ſtehen bleiben, daß durch 
eine gemeinfame Verfügung der Minifterien des Innern und des 


5 Saur an das Polizeipräjidium die Erlaubniß zur Aufführung des 
en auf dem biefigen Vletorla-Theater ertheilt worden if. Das 


Verbot deſſelben muß alſo von anderer Seite erfolgt fein. 
erlin, 22. Jull. Dis „Prov.-Corr.“ ſchrelbt: Die Brun- 
gelt Maj. des Königs in Ems nimmt ihren Fortgang 
ſich wu ut von günftiger Wirkung. Uebrigens läßt Se. Maſeſtät 
größer ch den regelmäßigen Brunnengebrauch nicht abhalten, einen 
80 m0 Theil des Tages den Reglerungsgeſchäften zu widmen. 
uad C onarch nimmt in gewohnter Welſe die Vorträge des Militär- 
8 loll⸗Kabinets entgegen, arbeitet anhaltend mit dem Vertreter 
8 auswärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Legatlons-Rath Abe⸗ 
ee ertheilt vielfach Audlenzen. Nach den bisher getroffenen 
Um 2 gedenkt der König die Brunnenkur in Ems ohne 
ühre rechung und namentlich ohne weitere Ausflüge zu Ende zu 
Ride Von den Gebrauch eines anderen Bades iſt nicht dle 
Er e, da der Geſundheltezuſtand Sr. Majeſtät zur Zeit ein durch 
® befcledigender iſt. Doch ſteht noch immer in Aus ſicht, daß der 
onarch nach Beendigung der Emſer Kur einen kurzen Beſuch in 

lesbaden machen wird. 

I Das Staateminiflerium trat heute Mittag 1 Uhr unter 
Rh des Ilnanzminiſter Freiherrn v. d. Heydt zu einer Sitzung 
n. 


W amme 


geh — Nach Mitthellungen, die der „Zbl. Corr.“ aus Paris zu⸗ 
1 en, macht es in dem dortigen Publikum einen guten Eindruck, 
N die franzöſiſche Regierung in allen von ihr geleiteten Blättern 
fin Thatſache fonftatiren läßt, daß die Nachrichten über das Be⸗ 
* des Grafen Bismarck durchaus günſtig und befriedigend 
Die lz (Wir knüpfen hieran folgende Notiz der „Prov.⸗Corr.“ 
tal ländliche Ruhe, welche dem hochverdlenten Staatsmann nach 
lara anſtrengendſter Thätigkeit feit: einiger Zeit gegönnt iſt, 
Einfl gu das Befinden deſſelben einen immer wohlthuenderen 


uß zu üben. 


tung | Nach den neueften Berichten ſchreitet die Beſſe⸗ 


eines Geſundheits zuſtandes in erfreulichſter Weife vor.) 
Berlin Der Bundesrath des Zollvereins iſt zur Zelt noch in 
er € verſammelt und mit Verhandlungen bejäftigt, welche auf 
Yap, Intritt Mecklenburgs und Lübecks in den Zollverein Bezug 
Seins Unmittelbar nach Beendigung dieſer Arbeiten. wird die 

on des Bundesraths vorausſichtlich geſchloſſen werden. 

de Au, Die „ol. Corr.“ ſcreibt: In der neutſten Zeit iſt auch 
viſen wanderung aus der Mark eine nicht unbedeutende ge⸗ 
Aufbebund es beginnt ih ſchon jetzt fühlbar zu machen, daß die 
kaum aug leder Paß-Verpflichtung in dieſer Allgemeinheit doch 
liga aufrecht zu erhalten fein wird. So mie die Sachen jrpt 
“a elebt es keine Kontrole mehr gegenüber den Militärpflich⸗ 
Wen G ih der Dlenſtpflicht, und den Schuldnern, welche ſich 
amili läubigern entziehen, eben jo wenig wie gegenüber denjenigen 
Weiden welche ihre arbelts unfähigen Mitglieder den Kommunen 
iltafı fen wellen. In gleicher Weife IR für Vagabonden und 
dlefeiben Perſonen der Zwangs -Reiſtpaß illuſorſſch geworden, da 
* e natürlich vorziehen, ohne jede Legitimation zu reifen, 
vor dem In Münden wird heute ein interrſſanter Preßprozeß 
var näe dortigen Schwurgericht verhandelt. Im Dezember v. J. 
die —— im Kunftverein zu München ein Bild ausgeſtellt, das 
brachte Aud bel Langenſalha darſteüte. Der kleine „Boltebote“ 
ne Beſprechung dieſes Bilden und ſprach ſich bel dieſer 
us. Wege auch über die bel Langenſalza entwickelte Thätigkeit 
De ene Artikels nun if, einem Antrage der Herzoglich 
en Regierung entſprichend, der Redakteur Herr Zander 


wegen Beleidigung des Herzogs vor das Schwurgericht verwleſen. 
Das appillationsgerichtliche Vernelſungserkenntniß behauptet, wie 
die „Fr. Zig.“ mittheilt, daß in dem fraglichen Artikel der regle⸗ 
rende Herzog von Koburg durch herabwürdigende ſpöttiſche Aus⸗ 
drücke und durch den Vorwurf ven Feigheit an feiner Ehre gekränkt 
worden ſei. Die Vertheidigung hat als Eatlaſtangszeugen außer 
dem Herzogllchen Staateminiſter v. Seebach und dem Herzoglichen 
Kabinetörath v. Meyen⸗Hohenberg auch noch den Oberſten v. Dam- 
mers, 1866 Generaladjutant des Königs von Hannover, und den 
norddeutſchen Reichstags abgeordnucken v. d. Wenſe, 1866 Rittmeiſter 
im hannoveiſchen Garde-Huſaren⸗Regiment, geladen. Von Seiten 
der Königl. Staatsbehörde wurde die Ladung jedes Entlaſtungs⸗ 
zeugen verweigert, bis von Dr. Zander die Summe von 500 Fl. 
erlegt worden jti. je 

— In Königsberg i. Pr. arb am 21. d. M. der Geheime 
Reglerungs⸗Rath, Proftſſor der Geſchichte und Statiſtik Dr Fr. 
W. Schubert in Folge eines Schlaganfalls. Er war als Ver⸗ 
treter der Königsberger Untverfität auch Mitglied des Herrenhauſts. 

— Das Bundeskanzleramt hat den ſtenographiſchen Bericht 
der Sachverſtändigen in der Hypotheken ⸗Frage herausgegeben. 

— Das Allgemeine deutſcht Handelsgeſetzbuch enthält in dem 
9. Titel des V. Buches die rechiſſchen Beſtimmungen über die Ber⸗ 
gung und Hülfsleiſtung in Seenoth. Hlinſichtlich der regle- 
mentariſchen Vorſcheiften für daß Verfahren der Berger und der 
die ſelben beaufſichtigenden Behörden beſtehen indeſſen noch gegen- 
wärtig mehrere, zum Theil veralſete Strandungs⸗Ordnungen. Es 
hat ſich daher namentlich bei de Verein der Hamburgtſchen Afe- 
kuranz-Kompagnieen, welche in Bezug auf die Bebandlung von 
Bergegut an allen Küſten der Nord- und Oſtſer Erfahrungen zu 
machen Gelegenheit gehabt haben, das Bedürfulß elner gemeinſamen 
Regelung des Verfahrens geltend gemacht. Der Hamburgijche Be- 
vollmächtl ite iſt deswegen von feiner Regierung brauftragt worden, 
bei dem Bundesrathe des nordpeutſchen Bundes den Antrag zu 
ſtellen: die Erlaſſung einer allgemeinen 
Strandunge⸗Ordnung für Norddeutſchland in Erwägung zu ziehen.“ 
Auf den Vorſchag des mit der Berichterſtattung über dieſen Antrag 
beauftragten Ausſchuſſes für zwiſen hat der Bundesrath in 
der Plenarſttzung vom 22. v. M. beſchloſſen: „den Bundeskanzler 
zu erſuchen, den Entwurf einer allgemeinen Strandungs⸗Ordnung 
für die Staaten des norddeutſchen Bundes ausarbeiten zu laſſen 
und dem Bundesrathe zur weiteren B. ſchlußfaſſung vorzulegen.“ 
— Die vlelbeſprochene e wegen Verhandlungen, 
welche der Korvetten-Kapltän Kinderling im Auftrage der preufi- 
ſchen Regierung mit der Regierung der Republik Coſta Rica 
wegen Erwerbung eines Küſtenſtriches gepflogen haben ſoll, wird 
jept ihre Aufklärung finden, da Herr Kinderling mit der Fregatte 
„Auguſta“ am 29. Jull in den Hafen von Kiel eingelaufen iſt. 

— Die neutſte „Prov.⸗Corr.“ vertheldigt in einem „det Haus- 
halt des norddeutſchen Bundes“ überſchrlebenen Artikel die 
Maßnahme, welche das Bundes präſtidium im Einverfländnig mit 
dem Bundesrath ergriffen hat, um die Deckung der in Aus ſicht 
ſtehenden Ausfälle durch Ausſchreibung eiuer Matrikular-Umlage 
von 2,700,000 Thlr., aljo vorläufig durch einen Vorſchuß von 
Selten der einzelnen Bundesſtaaten, zu bewirken. Der betreffende 
Artikel ſchlleßt mit folgenden Säzen: Wenn von einzelnen Stim- 
men die ſofortige Mitwirkung des Reichstages gefordert worden iſt, 
fo hat man vergeſſen, daß der wirkliche Ausfall in den Bundes- 
Einnahmen ſich erſt bei der Jahres-Abrechnung genau feſtſtellen 
läßt. Die unzeltige Einbringung eines ſogenannten Nachtrags. 
Etats würde daher wiederum nur eine vorläufige Berechnung hin- 
geſtellt und eine Wlederholung derſelben Verlegenhelt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen haben. Die Rechte des Relchstages find vollſtändig ge- 
wahrt, weil fie eben erſt bei der endgültigen Abrechnung in wirk- 
ſamer Weiſe zur Geltung gelangen können. Aus dem hier ent⸗ 
wickelten Sachverhältniß leuchtet daher ein, daß die Bundıs-Regie- 
tung bel dem von ihr elngeſchlagenen Verfahren das Wohl des 
Bundes gewiſſenhaft, und zwar nach den Grundſätzen der Ver⸗ 
faſſung, wahrgenommen hat. Wenn es ih um die Erfüllung ſol⸗ 
cher Pflichten handelt, dann iſt es nicht an der Zeit, Mißtrauen 
und Eiferſucht zwiſchen der Bundesregierung und dem Reichstage 
anzuregen. Bundespräflbium, Bundesrath und Reichstag haben 
durch einträchtiges Wirken die erſten Grundlagen des norddeutſchen 
Bundes befeſtigt, derſelbe Geiſt muß in ihnen lebendig bleiben, um 
das Werk zu höherer Vollendung zu führen. , 

— Durch ein Bundesgeſetz IR es bekanntlich ſämmtlichen auf 
norddeutſchem Gebiet nach geduldeten Spielbanken zur Pflicht ge⸗ 
mucht, die Splelſäle an Sonn- und Felertagen zu ſchließen. Wie 
die „Hell. Morg.-Ztg." hört, beabſichtigt die Bankdirektlon von 
Nauheim mit Eintritt dieſts Verbots die Bank ganz zu ſchließen 
und eine Klage auf Schadenerfag anſtrengen. 

Flensburg, 20. Jull. Im dleſigen Kreisgerichte kam 
heute Nachmittag eine ſehr intertſſante Verhandlung vor, in- 
dem drei nordſchleswigſche Redalteure, Herr Hiort-Lorenzen aus 
Hadersleben, Herr Pingel aus Dydböl und Herr Villemoes d'Obiy 
aus Flensburg wegen eines faſt gleichlautenden Artikel, reſp. in 
ter „Dann evirke“, „Dybböl⸗Poſten“ und „Flensburger Anzeigen“, 
deten betreffende Nummern früher mit pollzeilichem Beſchlag belegt 
worden find, auf der Anklagebank ſaßen. Die Anklage des Staato⸗ 


anwalts lautete auf Aufwlegtlung, Verbreitung von Haß ꝛc. Das 


Urthetl fiel dahln aus, daß Hioret⸗Lorenzen 2 Monate Gefängniß, 
Pingel 80 Thaler und Billemoes d'Obey 50 Thaler Strafe zuer⸗ 
kannt wurden, außer der Vernichtung der reſp. Zeltunge nummern. 
Wie man böct, bat die „Dannevlrke“ den betreffenden Arttlel der 
„Köln. Ztg.“ entnommen, (welche bekanntlich die däniſchen Juter⸗ 
Ak jo brillant zu wahren verſteht) und denſelben blos ins Däntſche 
übeiſeßzt. N . 22 


Von der Jahde, 18. Juli. Die Marinebauten in Hep⸗ 
pens, deren Siſtirung in Folge des erſten Reichstagsbeſchluſſes über 
das Bundes budget erfolgte, find jetzt, wie aus Oldenburg berichtet 
wird, mit erneutem Eifer aufgenommen worden. Es heißt in der 
Korreſpondenz: Wer ſelt längerer Zeit nicht in Heppens geweſen 
iſt und jetzt dort einen Beſuch abſtattet, wird erſtaunen über die 
Fortſchritte, welche man in letzter Zelt dort gemacht hat. Am Be⸗ 
wunderungswürdigſten find die koloſſalen Außenwerke mit den bei- 
den Vorhäfen, die nun ihrer Vollendung entgegengehen und bald 
gefüllt werden. Beſonders intereſſant ſind auch die drei Trocken⸗ 
docks. Neben denſelben werden zwei Helgen angelegt, von ſo be⸗ 
deutendem Umfange, daß die größten Kriegsſchiffe darauf erbaut 
werden können. An den Helgen wird namentlich gearbeitet, da man 
fo raſch als möglich damit fertig werden will, um, bevor der elgent⸗ 


liche Hafen fertig iſt, den Kiel zum erſten Kriegsſchiffe legen zu 


können. An der Chauſſee, die vom Hafen nach dem Bahnhofe 
führt, hat man Gelegenheit, den zwelten arteſiſchen Brunnen, an 
dem nun ſchon jahrelang gearbeitet wird, zu beſichtigen. Dleſer 
Brunnen hat jetzt ſchon eine Tiefe von über 800 Fuß, ohne daß 
man bis jetzt einen Quell gefunden hat, der mächtig genug iſt, das 
Waſſer bis nach oben zu treiben, während dieſes bel dem erſten 
arteſiſchen Brunnen ſchon bei 640 der Fall war. Ein wahres 
Glück wäre es für Heppens, wenn man bald eine Quelle träfe, 
da bei der jetzigen Dürre dort eine wahre Waſſersnoth herrſcht 
und das Trinkwaſſer den Familien täglich quartweiſe (auf den Kopf 
1½ Quart) zugethellt wird. 

Ems, 22. Jull. Der König beſichligte heute Mittag das 
von Koblenz zu dieſem Zwecke eingetroffene Garde -Grenadler-Re⸗ 
giment Ne. 4 (Königin Auguſta). Im Gefolge befand ſich auch 
der badlſche Kricgsminifter v. Beyer, welcher ebenſo wie der aus 
Abyſſinten eingetroffene Graf Seckendorf zur Königlichen Tafel ge- 
zogen wurde. N 

Von der Elbe, im Juli. Der norddeutſche Bund if 
durchaus nicht geſonnen, den Süden gewaltſam in ſich aufzuneh⸗ 
men. So oft iſt dieſe Anficht wiederholt worden und wie viel hat 
ſie nicht für ſich, wenn man die Lage der Dinge im Süden ſcharf 
und ruhig beobachtet. Der Lärmen, wilden die Blätter der Koa⸗ 
litton erheben, als ob Preußen an nichts denke, als an ein raſches 
Auffreſſen des Südens, iſt nur eine Lüge, nur dazu angethan, das 
Volk in Baiern und Würtemberg irie zu leiten, und ein Bewels, 
daß der welſiſch - ultramontanen Demokratie die tlefſte Verachtung 
vor dieſem Volke innewohnt, well fie dieſem ſolcht Lüge vorzuſple⸗ 
geln kein Bedenken trägt. 
in den Umtrleben gegen Preußen einige Koalition eine Anhänglich⸗ 
keit für die Idee eines Südbunds, mit welcher ſich bekanntlich die 
franzöſiſchen Chauviniften ſehr befreunden. Möge derſelbe zu Stande 
kommen, doch muß ein Anfang damit gemacht werden! Man ver- 
ſucht ce: es iſt die Rede von einer Militär- Kommiſſion für die 
Südſtaaten. Kaum daß die Regierungen ſich darüber einigen kön⸗ 
nen, allein ſchon dem Aufangeverſuche dleſer ſündbündleriſchen 
Thätigkeit tritt. die Demokratie in Stuttgart, der Ultramontanis- 
mus in München entgegen — es iſt wieder eine Lüge, dieſe Koa⸗ 
lition will auch keinen Südbund. Sie will nichts als Anarchie, 
und das erſte Mittel dafür iſt die Schwächung und Herabwürdi⸗ 
gung Preußens, auf welche, um tine Foͤderativ⸗Republik zu ſtiſten, 
Frankrelchs Einmiſchung folgen wird. Der ulttramontant 
„Volksbote“ (der nebenbel bemerkt mit den abſcheulichſten welſiſchen 
Erzeugniffen in einer und derſelben, der Münchener Univerſtäts⸗ 
Buchdruckerel, etſcheint) wirft ſchon jeden nur erdenklichen Hohn 
über die brabſichtigte Militär-Kommiſſion, und die balriſche Regie- 
rung wird ſich bald üder ihre freie Preſſe freuen, welche ihr auf 
jeden Schritt hemmend und hämiſch entgegentritt. Dieſe Herren 
wollen keinen Eintritt in den Nordbund, lehnen aber auch den 
Südbund ab — Deutſchlands Zerfall iſt ihr Urzweck. Es kann 
nicht genug darauf aufmerkſam gemacht werden. Es iſt ein Frevel, 
daß die ſogenannte Volkspartei in Hannover, in Kaſſel, vollends 
in Frankfurt, uneingedenf deß, daß dieſe Städte jetzt innerhalb 
Preußens liegen und preußifchen Geſetzen unterthan find, Alles 
aufbietet, die Gemüther der Bevölkerung zu erbittern, gegen die 
neuen Verhäliniſſe eben ſo aufzurelzen, wie ſie es früher gegen die 
alten gethan hatte, Uneinlgkelt und Zwirſpalt zu ſäen und dann 
noch zu klagen, daß ſie ſich in ihren jetzigen Verhältniſſen nicht 
mihr frei bewegen können. Es iſt die Großmuth einer Großmacht, 
welche dergleichen ruhig duldet und verächtlich betrachtet. Freilich 
Oeſtreich handelt anders der ezechlſchen Preſſe in Prag gegenüber, 
allein darüber wird geſchwlegen und Preußens Großmuth ange- 
ſchwärzt. Der in Frankfurt ungeſtöct hauſende demokratiſche Ver⸗ 
ein weiß fein Geld nicht beſſer anzuwenden, als daß er ih auf 
25 Exemplare des radikalſten Berliner Blatts abonnirt und bieje 
vertheilt, damit Mißvergaügen in der Stadt gefördert werde. 
Preußen braucht dieſes Treiben eben jo wenig zu fürchten, als den 
Wahnſinn der Onno Kloppſchen Vernlchtungsphraſen, allein gewiß 
bleibt is doch, daß der Süden nicht an Anſchluß denken kann, jo 
lange er das Treiben der Koalition nicht anſpelt, und daß die 
Einigung Deutschlands ohne feanzoͤſiſche Einmiſchung nur durch 
den Staat verhindert werden kann, welcher von dleſer ganzen 
fanatiſchen Schaar mit aller Wutb der jeſultiſchen Ketzerrichter ver⸗ 
folgt wid. Wenn wir dleſer Schaar einen gewaltigen Krieg ver⸗ 
danken, jo wird Dlutſchland endlich erkennen, welches Unglück dieſe 
Koalition über e en muß und will; wie viel 
glücklicher, wenn es dieſes ſchon jetzt einſieht 
dieſer Aufhetzungs⸗Politik abwendet! fata kat tem 

5 Ausland. 

Wien, 20. Jull. Die antiktrchliche Bewegung greift 

mit einer Hrftigfeit um ſich, die man in Rom wahrſchelnlich für 


unmoglich hielt, als man die Allokutlon erließ. Niemals ſtand noch 


| 4 


Nun heuchelt dieſe vielfarbige und uur 


* 


ſich bei der Inſel Wight bemerklch machen, fangen auch die Mus⸗ 
kitos an, Albton einmal heimzuuchen. Ja Greenwich und Wool⸗ 
wich ſind die Gäſte zu Tauſendn eingewandert, wie es heißt, als 
Freipaſſaglere auf dem Takelwer der von Bermuda und anderen 
Militär-Stationen eingelaufenen Munitionsfahrzeuge. (Die Hitze, 
die geſtern etwas nachgelaſſen bite, iſt heute, Montag, wiederum 
faſt unerträglich; der Wind iſt tideſſen nach Südweſt umgeſprungen, 
ſo daß man wenigſtens auf Regn hoffen darf. Aus einigen weſt⸗ 
lichen und nördlichen Diſtrikten vird auch wirklich Regen gemeldet.) 

Kopenhagen, 22. Jul. Die Königliche Familie traf um 
1½ Uhr von Aaarhuus in klampenborg ein und fuhr ſogleich 
nach Schloß Bernſtorff. Der Konprinz geht heute Nachmittag per 
Dampfſchiff nach Stralſund. 

Norderney, 17. Jull. Geſtern ankerte, von Helgoland 
kommend, vor unſeren Riffen elie engliſche Fregatte; ein Of⸗ 
ſiſter kam an Land, um fi zu erkundigen, welchen Schaden dle 
engliſchen Fiſcher den unſrigen zigefügt. Von hler iſt die Fregatte 
nach Terſchelling in gleicher Abſicht gegangen, um dann nach Hel- 
goland zurückzukehren. — An Badegäften haben wir ſchon 400 
mehr als im vorigen Jahre. 

Belgrad, 20. Jull. Die Mutter der Mörder Rado⸗ 
vanowic, deren Familte aus Serbien verwleſen wurde, wollte 
heute verkleidet nach Belgrad übertreten, wurde aber erkannt, viſi⸗ 
Hirt und, nachdem die bei ihr vorgefundenen Briefe konſiszirt wur⸗ 
den, gezwungen, auf dem Semliner Schiffe nach Oeſterreich um⸗ 
zukehren. — Ein Cirkularſchrelben der oberſten Kirchenbehörde fordert 
den geſammten Klerus auf, duich ſeinen einflußreichen Belſtand 
mitzuhelfen, damit das Uebel und die moraliſchen Wunden, die ſich 
mit der Ermordung des Fürſten Michael an nationalen Körper ge- 
zeigt haben, gebeilt werden. 

Belgrad, 21. Jull. Der Advokat Marcovich iſt von Amts⸗ 
wegen als Vertheldiger für den Fütſten Altxander Karagtorgevlc 
beſtellt worden; übermorgen findet die Schluß⸗Verhandlung ſtatt. 
Auch für Andere find von Amtswegen Vertheidiger ernannt. Man 
erwartet, daß eilf Todesurthelle gefällt werden. 

Athen, 19. Jull. Die Mutter der Königin, Groß⸗ 
fürſtin Konſtantin, iſt heute mit zwei Söhnen hier zum Beſuche 
angelangt. x 


in Oeſterreich das Volk ſo einmüthig und entſchieden zur Regle⸗ 
rung, wie jetzt im Streite mit Rom und den Kirchenfürſten. Nir- 
gends haben die biſchöflichen Hirtenbriefe, fo leldenſchaftlich auch 
ihre Sprache ſein mochte, die geringſte Wirkung hervorgebracht. 
Die Menge liebt ſte nicht, fe verſchlingt nur die ſchneldend ſchar⸗ 
fen Artikel der liberalen Blätter. Von dem Groll gegen den hohen 
Klerus, der mit Ausnahme des frommen Hochadels durch alle 
Klaſſen der Geſellſchaft geht, kann man ſich außerhalb Oeſterreichs 
nur ſchwer eine Vorſtellung machen. Wer nicht hier lebt, dem 
fehlt das Verſtändniß für die Heftigkeit, mit welcher der Kampf 
geführt wird. Selbſt der niedere Klerus unterſtützt die Gegner 
Roms mit der Feder, natürlich in der Stille, damit es der Biſchof 
nicht erfährt. 

Wien, 21. Juni. Böſe Omina fleigen Bereits über dem 
deutſchen Schüßenfeſte auf. Ein mit ſeltener Kühnheit und raffi- 
nirter Schurkerei verbundener Einbruch, wurde geſtern Nachts in 
der Feſthalle verübt. Gegen Mitternacht erſcholl plötzlich aus der 
Tlefe der Feſthalle der Ruf: „Feuer!“ „Es brennt!“ Wenn man 
bedenkt, daß alle Objelte nur aus Holz gebaut ſind, ſo kann man 
ermeſſen, welche Aufregung unter dem Dienſtperſonal entſtand und 
wle beſorgt die Feuerwehr und der dieſelbe kommandirende Inge- 
nleur Schuller ſein mußten. Während dieſe eiligſt die Löſchappa⸗ 
rate derbeiholte, ſuchte man den Urheber des Feuerlärms und den 
Sitz des Feuers zu erforſchen. Alles wandte ſich natürlich nur der 
Aufſuchung des Brandes zu, aber vergebens — keine Funke war 
zu entdecken, kein Brandgeruch wurde verſpürt, und man fing an 
zu ahnen, daß die Myftififation ein Gaunerſtreich geweſen jet. 
Eine kühne Gaunerbande hatte dleſen Plan erſonnen, um während 
die allgemeine Aufmerkſamkeſt ſich dem angeblichen Feuer zuwandte, 
ungeſtört ihr Handwerk üben zu können. Ste brach nämlich in 
den Lelbenfroſt'ſchen Keller ein und entwendete daraus viele Fla⸗ 
ſchen mit theurem Wein und andere Vorräthe; wie vlel fie ge- 
nommen hat, iſt noch nicht völlig konſtatirt, doch befanden ſich dar⸗ 
unter auch Geldböſen, welche dem Dienſtperſonal gehörten. Es iſt 
gelungen, der Thäter bereits habhaft zu werden. — Geſtern Vor⸗ 
mittags ſtriketen die 400 Kellner der Feſt⸗Wirthſchaft. Sie ver⸗ 
ſammelten ſich in der Feſthalle, mehrere Kellner verſuchten die Tri- 
büne zu beſteigen, um als Redner aufzutreten. Der Platzinſpektor 
der Poltzet eilt herbei, erklärt dieſe Kellnerverſammlung für eine 
Volksverſammlung, die im Widerſpruche mit dem Geſetze ſtattfinde, 
geſtattet übrigens die Wahl eines Kellner-Comités zur Ausglei⸗ 
chung der Differenzen zwiſchen Kellnern und Feſtwirthen. Da ſchreit 
eln bereits ergrauter Kellner, Namens Baumann aus Würtem⸗ 
berg: „Jeder Kellner hat ſeinen Dienſt zu verweigern, wer den 
Dienſt noch fortleiſtet, wird von den übrigen erſchlagen!“ Dieſer 
Redner wird wegen Aufforderung zu einer ungeſetzlichen Handlung 
arretirt; es treten hierauf beiläufig 60 Kellner aus dem Dienfte 
der Feſtwirthe aus, die zurückbleibenden 340 erhalten von den Feſt⸗ 
wirthen für ihre eifrigen Leiſtungen beim Probebankete 1 fl. Gra- 
tiſikation, welche Gratiſtkation man ihnen anfangs verweigert und 
dadurch die Veranlaſſung zum Strike geboten hatte. — Seit heute 
Morgens arbeitet auf dem Feſtplatz ein Zelegraphen-Apparat, der 
bereits mit dem Hauptburtau in der Stadt in Verbindung geſetzt 
if. Dem Schützen, der jo glücklich if, einen Preis zu erringen, 
wird es möglich ſein, die freudige Botſchaft unmittelbar von der 
Schleßballe aus an die Seinigen zu expediren. 

Bern, 22. Juli. Heute wurde der neue Handels ver⸗ 
trag zwiſchen der Schweiz und Italien in Florenz und hier unter- 
zeichnet. 

Paris, 20. Jull. Es war ein Irrthum, wenn von gewiſſer 
Seite behauptet wurde, Marſchall Niel babe den Verfaſſer der 
Geſchichte Louvols', Herrn Camille Rouſſet, mit Arfafjung einer 
Geſchichte des Krieges von 1792 gegen Preußen betraut 
und deren Veröffentlichung im „Moniteur“ veranlaßt, die aber als⸗ 
dann von Rouher als momentan unthunlich bezeichnet worden ſel. 
Die Arbelt des Herrn Rouſſtt, von dleſem nicht im Auftrage, aber 
mit Unterſtützung des Kriegs⸗Miniſteriums geſchrleben, war dem 
Kalſer durch Rouher Behufs Aufnahme in den „Moniteur“ vor⸗ 
gelegt worden. Da aber Napoleon III. dieſe Veröffentlichung 
ſelbſt unterſagt, weil der Verfaſſer in ſehr energiſcher Weiſe die 
Organtfation der Freiwilligen von 1792 tadelt und feine Ueber- 
zeugungen ſomit zugleich im Widerſpruche mit der gegenwärtigen 
Bildung der mobilen Natlonalgarde ſtehen. Von elner Rückſicht⸗ 
nahme auf Preußen if in dieſer Entſcheidung nichts zu ſpüren. 
— Die Frage der Münzeinheit rückt in Frankreich mit großer 
Langſamkelt weiter. Am 10. Mat hatte der Finanzminiſter Herr 
Magne ein Queſtionnaire an alle Handelskammern und General- 
Steuerämter gerichtet, um deren Auslaſſungen über die Nüßlichkeit 
der Beibehaltung des gemiſchten Gold- und Silberfußes einzuholen. 
Dieſe Aruferungen find nunmehr eingegangen. Von 91 General- 
Steuerbeamten ſprachen ſich 69 für Abſchaffung des acceſſortſchen 
Silberfußts und 9 für Beibehaltung der Gold- und Silberwährung 
aus, während 13 ſich weder für noch wilder entſchleden; unter 

65 Handelskammern aber empfehlen 45 die Abſchaffung der ge⸗ 
miſchten Währung und plädiren 13 für Beibehaltung des Silber- 
fußes, 8 bleiben unentſchleden. Die Bank von Frankreich antwortet 
gar nicht und die Bank von Algier ſprach fi laut für die Einheit 
der Goldwährung aus. 

Paris, 20. Juli. Der Kögiglich preußiſche Haus- 
minifer Baron v. Schleinitz iſt mit feiner Gemahlin bier 
durchpaſſtrt, er begtebt ſich in das Seebad Trouville. — „Cbart⸗ 

var“ bringt ein hübſches Bild; eine junge Dame ſieht, daß ihr 
Otmahl den Budget-Bericht lief, die ungeheuren Zahlen fallen ihr 
in die Augen, und fie jagt ſich: „Das tft der rechte Augenblick, 
mit ihm über meine Robe für 500 France zu reden, wle klein 
muß ihm jetzt dieſe Summe erſchetnen!“ 

London, 22. Jull. Die Königin wird unter dem Namen 
einer Gräfin Kent reifen, ihren Weg nach der Schweiz über Paris 
nehmen und daſelbſt der Kaiferin Eugenie einen Beſuch abſtatten. 
Prinz Alfted wird in nächſter Zelt China und Japan beſuchen. 

— Die Zabl der Feuersbrünſte im ganzen Lande mehrt 
ſich, offenbar in Folge der großen Dürre, von Tag zu Tag. So 
haben wäbrend der letzten 48 Stunden allein in London nicht 
weniger als 28 Brände ſtattgefunden, darunter zum Glück keiner 
von Belang. — Die Hitze If dier eine jo große und eine ſo un- 
gewohnte, daß man alle Tage von neuen Phänomenen zu hören 
bekommt. Nicht nur, daß ſich Seetangen und andere tropiſche 
Stegewächſe an der Meeresoberfläche zeigen, und daß Halftiſche 
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Pommern. 

Stettin, 23. Jull. Durch einen neueren Miniſterlal-Er⸗ 
laß wird in Bezug auf die Ausführung von Bauten innerhalb 
des Feſtungs-Rayons den bethelligten Behörden das „unge⸗ 
ſäumte und energiſche Einſchreiten gegen beginnende Kontta⸗ 
ventlonen“ zur Pflicht gemacht, weil die Beſeltigung einmal ge- 
ſchaffener Exiſtenzen erfahrungsmäßig nur in den ſeltenſten 
Fällen zu erreichen if. Auch ſoll darauf Bedacht genommen wer- 
den, daß die Kontravenienten nicht aus dem beſtehenden Geſchäfts⸗ 
gang, welcher eine Zuſammenwirkung der Militär- und Civil⸗Be⸗ 
hörden bedingt, Vortheil zu ziehen ſuchen. 

— Dem oberhalb des Julo wohnhaften Handelsgärtner WIn⸗ 
ter wurde geſtern, während er kurze Zeit im Kinskp'ſchen Gaſt⸗ 
bofe auf der Laſtadie verweilte, ſein vor der Thüre unbeauffigtigt 
ſtehen gebliebenes Fuhrwerk — eine etwa 15 Jahre alte ſchwarze 
Stute ohne Abzeichen und rin grau und blau geftrichener Kaſten⸗ 
wagen von unbekannter Hand entführt. y 

— Beim Beneſiz des Fräul. Liſette Räuber gereicht es uns 
zum Vergnügen, dieſe Dame der beſonderen Gunſt der Stettiner 
Theaterbeſucher empfehlen zu können. Die Künſtleria hat ſich in 
der Zeit ihres Hlerſeins bereits die volle Gunſt des Stettiner 
Publikums zu veiſchaffen gewußt. Jede ihrer Leiſtungen zeugt von 
reiflichem Nachdenken und Studſum — und weiß das Publikum 
namentlich in komiſchen Rollen auf das Lebhafteſte zu intereſſtten. 
Die verdlenſtvolle Schauſpielerin hat zu ihrem Beneſiz drei Stücke 
gewählt, welche ſicher nicht ihre Attraktionskraft vermiſſen laſſen 
werden. Das liebliche Liederſpiel „Aennchen vom Hofe“, wel- 
ches in Berlin mit Fel. Schramm unzählige Male gegeben worden 
wird auch hier mit der Gaſtin Frl. Gauger, — die nur noch 
an wenigen Abenden auftritt — ſeinen Zweck nicht verfehlen. Die 
barmloſe Parodie „Die Afrikanerin in Kalau“ wird jetzt, da 
die Oper mit jo großem Erfolge im Stadttheater aufgeführt wor- 
den, gern geſehen werden, und das Luſiſplel „Der gerade Weg 
der beſte“ iſt als ein gelungenes bekannt und findet bel der Mit⸗ 
wirkung des Herrn Kläger als Krumm und der Benefizlantin als 
Frau Krebs eine treffliche Beſezung. Wir wünſchen der wackeren 
Künſtlerin von ganzem Herzen ein ausverkauftes Haus. 

Stettin, 23. Jull. Der geſtern im Guſt. Ad. Tocpffer⸗ 
ſchen Park abgehaltene Kokonmarkt war von 34 Züchtern un⸗ 
ſerer Provinz und benachbarten Krelſen beſucht reſp. beſchickt. Die 
von denſelben gelieferten Quanta differtrten zwiſchen 5 ½ und 
50 Metzen und beſtanden überwiegend aus weißen, grünen und 
gelben Japaneſen. Von Mailänder und Balkanſpinnern waren nur 
unbedeutende Kleinigkeiten am Markt. Das ganze erzeugte Quan⸗ 
tum, ſowelt es hier zur Anſicht gekommen, beträgt 602 Metzen; 
hiervon find durch Herrn Haeſe aus Berlin aleinigem Käufer 472 
Mepen zum Preije von 18 bis 28 Sgr. (mit Ausnahme des Aus⸗ 
ſchuſſes) käuflich erworben. Dee Reſt, deſſen Produzent Herr Torpf- 
fer iſt, wird von dieſem, wie immer, zur Grainszüchtung benußt, 
da die Kokonsprokuzenten voch immer ſeiner diesmal wie alljährlich 
wiederholten Ermahnung, von guten Zuchten ſelbſt Grains zu ge- 
winnen, nicht Folge geben. Die in der diesjährigen General- 
Verſammlung des Vereins zur Beförderung der Seldenzucht in der 
Provinz Pommern ausgeſetzten Prämien von einmal 10 und drei- 
mal 5 Thlr., ſind von den Prelstichtern (Herrn G. A. Torpffer, 
Lehrer Neumann⸗Boblin und Deide, Vertreter der Flrma J. A. 
Haeſe in Berlin), reſp. den Herren: Schuhmachermelſter Stützner 
aus Grambin bel Ueckermünde, Lehrer Glegold aus Güſtebleſe, 
Lehrer Meske aus Cametow bel Caſekow und Lehrer Booß aus 
Plocwen bei Löcknitz zuerkannt; mit Letztere fonfurrirte der Lehrer 
Vetter aus Radekow bel Tantow, deſſen Kokons jedoch von etwas 
geringerem Seidengehalt befunden wurden. — Die diesjährige Züch⸗ 
tung {ft im Ganzen nur als eine mittelmäßige zu bezeichnen, wel» 
cher Eindruck noch dadurch mehr hervorgerufen wurde, daß viele 
Züchter ihre Kokons nicht genügend fortist zu Markt bringen, was 
immer zum Nachlhell der Verkäufer weſentlich auf den Preis in⸗ 
flulrt. Ein Unſtand, welcher ungünſtig auf die Qualität der an 
den Markt gebrachten Kolons einwirkte, iſt die unvollſtändige Töb⸗ 
tung derſelben, in deren Folge verſchiedene Schmetterlinge auskro-⸗ 


chen und dle Waare verunreinigten. 


Zu bemerken iſt, daß die vom 
landwirthſchaftlichen Minifterto direkt aus Japan importirten und 
an die Züchter unentgeltlich verthellten Grains ſich durchweg als“ 
vorzüglich bewährten, während von hier gewonnenen Gratins mancht 
Fehlzuchten gemacht find, indem viele Raupen kurz vor dem Ein’ 
ſpiunen abſtarben. Indeſſen find auch von folgen Grains 3. 9. 
durch die Herren Hoffmann in Rhinow und Stützner in Orambin, 
dle ihre Gralns von Herrn Toepffer bezogen, qualitativ wie quan- 
titativ ausgezeichnete Reſultate erzielt. 
kons direkt nach Berlin geſchickt. — Die Produzenten waren über 


wiegend Landlehrer und einige Handwerker. Einer der 


ſten Züchter, Herr Ritterſchafterath Eben auf Schlagenthin bil 
Arnswalde, ſandte den Reſt ſeiner Züchtung von 50 Mepen bier 
her, während er ſchon ein Quantum von mehreren hundert Metzen 


in Berlin an den Markt gebracht. 
auch der herzogliche Faſanenmeſſter Kurpius in Callenberg bei no” I 
burg ca. 62 Metzen Kokons einſandte. — Die Verſuche mit Grains 
des Eiſenſpinners (Bombyx Lama mayu) find abermals als miß :- 
lungen zu betrachten, da Herr Tocpffer von 2 Loth Grains nut 
180 Raupen bis zur vierten Häutung und ſchlleßlich nur 20 bis 


zum Einſpinnen gebracht. 
in einzelnen Fällen einige wenige Kokons gewonnen. 


Erwähnenswerth iſt 


Erſtgenannter hat ſeine Ko⸗ 


bedeutend / 


noch, daß 


Von den übrigen 16 Züchtern find nut 
Die Ernäb⸗ 


rung der Raupen geſchah mit dem Laube der Stleleſche (Quereus 
pedunculata). 


Paris. 


Bermiſchtes. 


Geſtern Abend um 8 Uhr bot das runde Bajfit 


welches an der Ecke der Rue de Medicis und des Boultvatd 
St. Martin beim Luxemburggarten ſich befindet, einen böchſt ſell⸗ 
ſamen Anblick dar und lockte große Maſſen von Zuſchauern an, 
Es hatte ſich Jemand 3 man weiß nicht wer, den Spaß gemacht, 
heimlich eine große Quantität angezündeten Phosphor in das Ba ſſin 
zu werfen. — Während länger als einer halben Stunde kräuſel⸗ 


ten, vom Winde gepeitſcht, die Flammen ſich auf der Obetſelte des 


Waſſers umher, dem fie ein röthlichts Licht verltehen. 


konnte man glauben, das ganze Baſſin jet entzündet, als ob bren⸗ 
nendes Petroleum darauf ſchwämme. 
bekanntlich die Eigenſchaft hat, unter dem Waſſer zu brennen, fon? 
ſumitt war, erloſchen die Flammen von ſelbſt, ohne irgend einen 
Schaden angerichtet zu baben. 

Roubaix. Vor einigen Tagen wurde eln hiesiger Arzt nach 
einem in der Umgegend belegenen Land hauſe gerufen, wo einig 
junge Mädchen heftige Nervenzuckungen hatten. 
milderten ſich in Folge von Auslecrungen durch die Naſe. Abel 
wie groß war das Erſtaunen des Arztes, als er, dieſe Aue lertus“ 
gen genau unterſuchend, darin die Larven von verſchledenen IM 
fand. Auf fein Befcagen ergab ſich dann, daß die junge! 
Kranken mit zu vlel Heftigkeit den Geruch von Blumen elngeſogen 
Damit find ihnen dieſe Thterchen i 
die Naſe und in's Gehirn gedrungen und haben jo das Nerven“ 
© Arzt rucch ähnliche Berſuche an ſich ſelbft 
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beftät 


18%, 


78 


leiden verurſacht, wie de 


November 31½ Ag 
Erbſen pr. 22 5 
Winterrübſen 5 per 1800 Pfd. loco 71— 74% , feinstes 

75 & bez., September⸗ ktober 75%, Ag ben, 16 K Br. 
Winterraps pr. 1800 Pfd. loco 68—7 Br. 
Nappkuchen Septbr.⸗Oltbr. 1 % 29 bez, loco 21 
Rüböl ſtille, loco 9¼ 4 bez. u. Br. Juli-Auguſt 9½% n ,., 

August 9% Ag 15 u. Br., September Oktober und Oktober November 


97 & r., April» Mai 92, 4 Br. u. Gd. 


Oktober⸗November 16 


burger Eiſenba 
Banknoten 82%, 


Auguſt 50 ½ bez., 
Rüböl loco 9%, 
Spiritus loco 19 


„ pr. 
Zink leblos. 
45 


batten, welche ſie gepflückt. 


igt fand. i 


5 1 Sch 

a Swinemünde, 22. Juli. 

dericke, Bröring von Malaga; Harmonie, Born von Bre - 
Range von Kopenhagen; Hermine, Weſſel, Heinrich, Haack von Steffens 
Hilda, Johauſen von Bremen; Martje Bonwick, de Jonge von Middlesbr ; 
Paul, Stredte von Grangemouth; Sophie, Nehls von Sunderland; Norman 
(SD), Cave von London; Palmyra (SD), —; Thelis, Aspern von Bremen 
Brutus, Borgwardt von Jaßmund. 


Worſeu⸗ Berichte 
Stettin, 23. Juli. Wetter: leicht bewölkt, ſchon. 
23% R. Wind S. 


iffsberichte. 
Angekommene Schiffe. 


An der Börſe. 


Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 88 
umgar, geringer 62—67 , beſſerer 70 —75 , feiner 78—83 , 
bis Boyd. Juli 87½, 861, bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 84½ . Bu, 
September ⸗Oktober 74½, ½, ½ . bez. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pf 
ſehr ſchwer verkäuflich, ſchwexer 58 —59 , leichter 54½, 
Juli 565 , 55% . bez., Br. u. Gd., Juli - Auguſt 52½, 52 . bez 
Br. u. Gd., Sepibr.⸗Oktober 50 % bez., Br. u. Gd., Frühjahr 47 % 90 

Gerſte ſtille, pr. 1750 Pfd. loco ungariſche, mähriſche feine 49— 

l, mittlere 4748 %, geringe 43—45 9%, Oderbruch Auguſt⸗ 
W 8 3 1 une 49 * Br. 

Hafer behauptet, pr. 1300 Pfd. loco 34 — 35 ½% , 

Juli 34%, 9% bez., — Br., September Oktober 32 % bez, Oktobel 


50 Pfd. loco Futter- 62 & Br., Koch: 64—65 K Ur 


Als der ganze Phosphor, det 
Die Schmerzen 
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men; Auſtr 


Temperatur ＋ 


Von ferne 
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—95 1 . 


d. loco neuer 60-621, , alte 
3 Br., 


56 


47 — 508d. 


— 


— 
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2½ ER 


piritus matter, loco ohne Faß 18½, % bez., Jul Aug 


und Auguft-Septeniber 18 ½ 94 Br., Septemb 
AWvenber 16 c. Pe, Grühlahe: 10 e. 
Angemeldet: 250 Wispel Roggen, 50 Wispel Hafer. 
Regulitungs-Preije:, Weizen 87, Roggen 561, 
Rüböl 9/7, Spiritus 18%. g 
Werlin, 23. Juli, 2 Uhr 2 Min. Nachmittags. 
ſcheine 83%, bez. Staats-Anleihe 4½ 
bahn⸗Aktien 132% bez. Star 
National » Anleihe 56 ¼ bez. 
Eiſenbahn⸗Aktien 88 ¼ bez. W. 
23% bez. Paris 2 Mt. 81 bez. 
hn ⸗ Aktien 73 bez. 


fandbriefe 85 ½ bez. 


t. 88 ½ bez. London 3 Mt. 
Hamburg 2 Mt. 150½ 
ö Oeſterr. Banknoten 89% bez. 

e 5 Amerikaner 6% 77½ bez. 
Weizen Juli 70%, 71 bez. Roggen Juli 51 f, 52W, bez. g 
„ 51½ Gb., September Oktober 49 bez., rt Gd. 
bez., Juli 9%, bez., September ⸗Ottobet N, Y% 
7e bez, Juli: Auguſ 18 ½, J bez, Auguff⸗Septem 


74 bez., Septbr.⸗Oltbr. 17 ½, J bez. 


Hamburg, 22. Juli. Getreidemarkt. Weizen un 
flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 131 Ban othaler B 
per Juli-Auguſt 128 Br, 127 Ob., per Herbſt 124 Br., 123 


per Juli 5000 Pfd. Brutto 97 Br., 90 Gd., per Juli⸗Auguſt = 


Stuarefhult‘ 
Ya 96 bez. Berlin- Stettiner Eisen 
Nerd berg Eiſenb.⸗Aktien 95 Gd 


omm. 
ien 2 


bez. Wuff 


d Ro 
19700 
Gb. No 


er-Oltober 17% Br., 
ei " 47 


Hafer, Mr 


* 


„ Oeßer 
Oberste 


len 


er 


r 
ei 


Gd., per Herbſt 85 Br., 84 Gd. Hafer ſtille. Rüböl ruhig, 


„Juli. Getreldemarkt. (Schin 
kontag; Weizen 4930, Gee 4590, 


Dftober, 20. Spiritus unverändert, 26 )., Kaſſee belebber 


Sehr ſchwacher Marktbeſuch. nur billiger ver 
5 a ns Wr 0 


vergeben 
verlauft. Leinöl loco 30¼. — Wett 


er 


ich, ner 
1215 Hafer zu Dong 


de 3 
180. Ge 3 


